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Amtlicher « heil.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

Sich unter dem 9 . Oktober d . I . gnädigst bewogen
gefunden, dem Fährmann Albert Herrmann in Kadel-
burg die silberne Rettungsmedaille zu verleihen .

Wcht-Lmtlicher « heil.
** „Bedenkliche Strömungen in Baden."

Nachstehend bringen wir einen unter der Ueberschrift
„Bedenkliche Strömungen in Baden " in Nr . 505
der „ Berliner Neuesten Nachrichten " enthaltenen
Artikel über badische Verhältnisse zur Kenntniß unserer
Leser. Wenn wir auch keineswegs allen Ausführungen
desselben zustimmen , so erachten wir doch den Inhalt des
Artikels, der von unabhängiger und mit den Verhält¬
nissen wohl vertrauter Seite zu stammen scheint, für so
beachtenswerth , daß wir ihn unverkürzt in unserm Blatte
wiedergeben wollen . Der Artikel lautet :

In Baden herrscht seit der Veränderung im Ministe¬
rium des Innern eine ungewöhnliche Gährung. Die
Auffassung , daß es sich bei dieser Veränderung nicht um
einen bloßen Personenwechsel handle , sondern daß sie die
Einleitung zu einem Systemwechsel bedeute , wird von ge¬
wissen Seiten geflissentlich genährt . Insbesondere taucht
immer von Neuem das Gerücht auf , daß der Staats¬
minister, d . h . der Ministerpräsident , Nokk in Bälde seinen
Platz räumen und der gegenwärtige Minister des Groß¬
herzoglichen Hauses, v. Brauer, dem man eine mehr
konservative Gesinnung nachsagt , in denselben aufrücken
werde . Soweit sich aus der Ferne urtheilen läßt , fehlen
allen derartigen Prophezeiungen die positiven Unterlagen .
Wirklich geschehen ist seit dem Wechsel im Ministerium
des Innern nichts , als daß der engere Ausschuß der ba¬
dischen nationalliberalen Partei , die bisher als Regierungs¬
partei galt , eine Sitzung abgehalten hat , um zu der
neuen Lage Stellung zu nehmen . Was dort beschlossen
ist , wird einstweilen geheim - gehalten. Allgemein aber
heißt es , daß eine Kommission niedergesetzt sei zur Ab¬
fassung eines Wahlaufrufs , in welchem die bedingungs¬
lose Einführung des direkten Wahlverfahrens gefordert
werde . Bestätigt sich dies , so ist damit nicht allein eine
tiefgreifende Veränderung des bisherigen Verhältnisses
zwischen den Nationalliberalen und der Regierung in
Baden gegeben , sondern man steht auch vor einem
Symptom der neueren Entwickelung der nationalliberalen
Partei überhaupt, das mit Besorgniß erfüllen muß . Wer
gleich uns die Bedeutung der nationalliberalen Partei
für unser politisches Leben aufrichtig anerkennt, wird des¬
halb diese Vorgänge mit Aufmerksamkeit verfolgen müssen .

Bekanntlich besteht in Baden für die Wahlen zurZweiten Kammer das allgemeine gleiche Wahlrecht, jedochmit indirektem Verfahren. Man hat es , ähnlich wie in
Sachsen, Ende der sechziger Jahre nach dem Vorbilde des
Norddeutschen Bundes eingeführt . In Sach

'
en hat man

vor einigen Jahren den Schritt kurz entschlossen und
gründlich zurückgethan , in Baden dagegen will man nochweiter vorwärts gehen , indem man auch die letzte Schranke,das indirekte Wahlverfahren , niederreißt . Ist dieserRadikalismus etwa heutzutage ein unumgänglichesPostuluteines gesunden Staatswesens ? Von den theoretischen Be¬
denken, welche der absoluten Gleichheit des allgemeinen
Wahlrechts, wie wir es im Reiche besitzen , entgegenstehen ,braucht nicht erst gesprochen zu werden . Aber die Er¬
fahrung eines Menschenalters hat leider erkennen lassen ,daß diese Bedenken durch die Praxis keineswegs widerlegt
werden . Das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrechtwird im Reiche aufrechterhalten, nicht weil man allgemeinvon seiner Gerechtigkeit oder Zweckmäßigkeit überzeugtwäre, sondern weil es einmal besteht und seine Aushebung
Erschütterungen zur Folge haben könnte , die möglicher¬
weise nachtheiliger sein würden als die ungünstigen Wir¬
kungen des Wahlrechts selbst. Gemildert werden die
Bedenken im Reiche außerdem durch den Umstand, daßdie eigenen Einnahmen des Reichs ausschließlich aufindirekte Steuern basirt sind . Diese Erwägung fällt fortin den Einzelstaaten, deren Finanzen durchweg in ersterLinie auf direkten Steuern beruhen. Eine Abstufung des
Wahlrechts nach der Steuerleistung erscheint hier als eine
Forderung der Gerechtigkeit. Wenn derselben genügtwird, ist freilich zu beachten, daß das Maß des Ein¬
flusses auf die öffentlichen Dinge nicht nach der gezahlten
Steuersumme allein, sondern auch nach dem Grade der
Bildung und der dadurch bedingten Fähigkeit , die poli¬
tischen Angelegenheiten zu beurtheilen, bemessen werden
muß. Man sollte meinen , daß gerade eine gemäßigteliberale Anschauung diese Grundsätze einem egalisirenden
demokratischen Radikalismus gegenüber Hochhalten und
daß sie diesen Grundsätzen entsprechende Einrichtungen ,wo solche bestehen, mit Entschiedenheit vertheidigen müßte .In Baden gibt es kein abgestuftes Wahlrecht, aber man
hat die Widersinnigkeit der absoluten Gleichheit durch das
indirekte Wahlverfahren zu korrigiren gesucht, so daß die
Wahl der Abgeordneten im allgemeinen thatsüchlich von
Solchen vollzogen wird , denen nach Besitz und Bildungein größerer Einfluß zukommt.

Daß sowohl die Demokratie , die bürgerliche nicht min¬der als die soziale, wie auch der auf ungebildete Massen
sich stützendeKlerikalismus von jeher gegen diese Schranke
des badischen Wahlrechtsangekämpft haben , ist begreiflich .
Umsomehr aber hätte man von den Nationalliberalen
erwarten sollen , daß sie dieselbe im Verein mit der
Regierung entschlossen vertheidigen würden. Bedauer¬
licher Weise ist das nur in sehr eingeschränktem Maße
geschehen . Man hat dem Drängen der Gegner insoweit

nachgegeben , als man das indirekte Wahlverfahren unter
gewissen Kautelen preisgeben wollte . Aber diese Nach¬
giebigkeit erwies sich als nutzlos , die oppositionelle
Majorität der Zweiten Kammer besteht auf der bedingungs¬
losen Beseitigung des indirekten Verfahrens . Für die
Regierung und die Nationalliberalen bleibt also nur die
Wahl , entweder sich diesem Verlangen zu unterwerfen,
oder auf die sogenannte Wahlreform überhaupt zu ver¬
zichten und es bei dem bestehenden Recht zu belassen .
Nachgerade ist Niemand mehr darüber im Zweifel, daß
die Regierung den letzteren Weg einschlagen will. Die
Nationalliberalen aber sollen im Begriffe sein , bedingungs¬
los auf die Seite der Ultramontanen , Demokraten und
Sozialdemokraten zu treten. Wie die Dinge in Baden
aus Anlaß der Wahlreformfrage sich zugespitzt haben,kann man nur sagen , daß dies dem vollständigen Bruche
zwischen den Nationalliberalen und der Regierung gleich¬
käme . Die den angeblichen Beschluß des engeren Aus¬
schusses vertheidigenden Preßstimmen tragen freilich eine
weit harmlosere Anschauung zur Schau . Was verschlägt
es , meinen sie , wenn man in einem einzelnen Punkte
mit der Regierung auseinandergeht? Schade nur , daß
dieser einzelne Punkt gerade der Kardinalpunkt der ganzenSituation ist ! Nicht weniger naiv , aber doch schon
bedenklicher ist die vielfach ausgesprochene Hoffnung, daß
die Regierung , wenn sie sich dem einstimmigen Ver¬
langen der Zweiten Kamnier nach bedingungsloser Auf¬
hebung der indirekten Wahl gegenübersehe, klein beigeben
und damit den Frieden Herstellen werde. Die badische
Regierung wird sich einer so verhängnißvollen Schwäche
schwerlich schuldig machen , Wohl aber wird sie durch ein
Verfahren der Nationalliberalen , welches einem Verrath
ähnlich sieht wie ein Ei dem anderen , mehr und mehr
jener Richtung im Centrum zugedrängt werden , welche
des Wacker'

fchen Radikalismus längst überdrüssig ist und
auf einen gemäßigt- konservativen Boden zurücklenken
möchte. Das Ende vom Liede könnte dann nach den
nächsten Wahlen leicht fern, daß das Centrum in Baden
eine ähnliche Rolle spielte wie jetzt im Reichstage , und
den Nationalliberalen nur übrig bliebe , in seinem Kiel¬
wasser zu schwimmen. Es ist unmöglich, daß die leiten¬
den Köpfe der badischen Nationalliberalen sich über das
alles täuschen. Wenn sie dennoch wirklich den Uebergang
zu einer radikalen Politik zu proklamiren entschlossen
sind , so ist das nur so erklärlich, daß sie glauben, ent¬
weder den eigentlich Radikalen den Wind aus den
Segeln nehmen und deren Gefolgschaft für sich gewinnen,oder wenigstens die Unterstützung der radikalen Parteien
zur Majoritätsbildung erhalten zu können. Wir würden
es bedauern , wenn die badischen Nationalliberalen erst
durch die Erfahrung belehrt werden müssen, daß sie nach
beiden Richtungen im Jrrthum sind. Noch trauriger aber
wäre , wenn sich die Sucht, zu radikalisiren auf die natio¬
nalliberale Partei überhaupt übertrüge. Hoffentlich
kommen die Warnungen ihrer Freunde nicht schon zu spät.

Beuvenuto Cellini.
Zu seinem 400. Geburtstage , 3 . November.

Bon Theodor Lamprecht .
(Nachdruck verboten.)

Der Name und die Schicksale Bendenuto Celltnt's sind in
Deutschland -bekannter, als die manches bedeutenderen Meisters .Das macht : Goethe hat seine Einführung bei uns übernommenund Celltnt's Selbstbiographte durch seine Uebersetzung zu einem
vielgelesenen Buche gemacht . Diese Selbstbiographie voll Kraftund Saft , voll Lebensfülle und Uebermuth , voll Anschaulichkeitund Reichthum, hat uns alle einmal gefesselt und mit lebhaf¬tester Thetlnahme sind wir ihrem Helden in die Werkstatt , indas Gefängniß an die Höfe gefolgt. Da mag es denn fürManchen eine Enttäuschung gewesen sein , späterhin in Erfah¬rung zu bringen, daß Cellini doch nicht der bedeutende Künstlerwar , als der er in seiner eigenen Beleuchtung erscheint . Erwar kein führender Geist . Wohl aber war er ein überaus ge¬wandtes Talent von großer Beweglichkeit und ungewöhnlicher
technischer Geschicklichkeit . Wer im Jahre 1500 in Florenz das
Licht der Welt erblickte, fand gleichsam schon in der Wiege einen
ungeheueren Schatz künstlerischer Kultur vor ; diesen Schatz hatCellini geschickt ausgenutzt , doch hat er ihn nicht eigentlich ver¬
mehrt , nicht den Nachlebenden neue Anregungen gegeben , neue
Wege gezeigt.

In einer Beziehung wirb dies Urthetl allerdings vielleicht
einzuschränken sein . Hans Sachs hat sich humortstisch -beschrtdeneinen „Schuh-macher und Poet dazu" genannt ) man thut un¬serem Benvenuto kaum unrecht, wenn man ihn einen Goldschmiedund Bildhauer dazu nennt . Der Goldschmied in ihm hat sichauch dann nicht verleugnet, wenn er große Werke in Marmorund Erz arbeitete. Selbst sein berühmter Perseus , der von der
Loggia oet Lanzi her jedem Besucher von Florenz in der Erinne¬
rung ist, zeigt in der bemerkenswerthen, aber auch zur Schaugestellten technischen Geschicklichkeit und in der minutiösen Be¬
handlung des Beiwerks den an kleinere Maßstäbe, an peinlicheDurcharbeitung und technische Bravourstücke gewöhnten Kunst¬

handwerker . Und als Goldschmied hat denn Cellini auch seinBedeutendstes geleistet . Auf diesem Gebiete hat er sich solchenRuhm erworben, daß man eine ganze Reihe von Arbeiten in
seiner Art fälschlich mit seinem Namen bezeichnet hat, so daßein ganzer Cellintsttl entstanden ist . Da nur wenige Werke diesesStiles nachweislich von Bendenuto herstammen, so ist es schwer,seine Eigenart als Goldschmied mit voller Klarheit festzustellen .
Doch wird man nicht fehlgehen , wenn man annimmt , daß erüber die streng architektonische Gestaltung der Gefäße hinaus¬gegangen und in der phantastischen Ausbildung einzelner Tbeileam meisten in seinem Elemente gewesen ist : „statt der reinenArabeske gab er Leben und Beweglichkeit ." Dazu entwickelte ereinen seltenen Geschmack in Fassungen von edlen Steinen undin der Zusammenstellung der Farben . Jenes berühmte, jetzt inWien aufbewahrte Salzfaß Franz 's I . , eigentlich ein Tafelauf¬
satz, auf dem wir den Meeresgott mit einem Schiffe als Salz¬faß und ihm gegenüber die Erde mit einem Tempelchen für das
Gewürz sehen, während der ovale Untersatz mit Land- und See -
thieren, allegorischen Figuren, Muscheln und Fischen reich ver¬ziert ist, bleibt immer eine der vornehmsten Schöpfungen dieserKunstgattung.

Cellini hatte aber seine Schwierigkeiten zu bestehen , ehe er aufdem Boden der Goldschmiedekunst festen Fuß zu fassen ver¬
mochte . Sein Vater war ein großer Liebhaber der edlen FrauMustka , gehörte zu den Rathspfetfern von Florenz und hättegern seinen Benvenuto in dem gleichen Berufe gesehen , ja, er
hoffte, ihn zu einem der größten Genies in dieser Kunst heran¬zubilden. Des Vaters wegen konnte daher Cellini seiner Neigungzur Goldschmiedekunst lange nicht frei nachgehen und das „ver¬dammte Blasen" hat ihn viel Zeit und Verdruß gekostet . Dochhat er cs anscheinend auf der Flöte und dem „Hörnchen" schließ¬
lich zu einer recht ansehnlichen Kunstfertigkeit gebracht. Ueber-
haupt setzt uns an dem Manne nichts so sehr in Erstaunen , wiedie Vielseitigkeit seiner Talente . Er faßte antike Gemmen, goß ,ztseltrte und emaillirte Kannen, Becken und Schalen , machte
Ohrgehänge und Ringe, schmiedete Rüstungen, prägte Münzenund Medaillen, fertigte Marmorwerke, focht trotz einem erfah¬renen Soldaten , wußte mit Büchse und Kanone trefflich Be¬

scheid, dichtete und war ein ausgezeichneter Schriftsteller. So
sehen wir in ihm einen echten Vertreter des italienischen Boll -
menschen der Renaissance : reich gebildet, selbstbewußt , ruhm¬
süchtig , voll unerschöpflicher Lebenskraft , zum Schlagen und
zum Lieben stet« gleich bereit . Nichts Halbes ist in ihm - inder Gunst des Hofes und in der Noth des Kerkers bleibt er
stets derselbe kecke, anschlägige, auf seinen Vortheil bedachteMann , ein Weltktnd durch und durch, bis er des Treibensmüde wird und in den Armen der Kirche Ruhe und Frieden
sucht . In diesem Sinne hat ihn Goethe überaus geistreich zuden „geistigen Flügelmännern" gezählt, „die uns mit heftigen
Aeutzerungen dasjenige andeuten, was durchaus, obgleich oftnur mit schwachen, unkenntlichen Zügen, in jeden menschlichenBusen eingeschrieben ist ."

Seinen Lebensgang seiner eigenen meisterhaften Darstellung ,detaillirt nachzuerzählen , dürfte mit Recht als eine Vermessen¬heit bezeichnet werden,- wir begnügen uns daher hier damit, die
Hauptltnien seines Geschickes in Erinnerung zu bringen. Nochin jungen Jahren wurde er wegen seiner Betheiligung an einer
Schlägerei aus seiner Vaterstadt Florenz verbannt Fortab hatin der ganzen ersten Hälfte seines Lebens Rom den eigentlichen
Mittelpunkt seines Wirkens gebildet. Hier hat er sich seine
Kunst angeeignet, hier den Grund zu seinem Ruhme gelegt.
Papst Clemens VII . hat ihn erst als seinen Musikus und Gold¬
schmied in Dienst genommen und ihm dann mehr und mehr seine
Gunst zugewandt. Benvenuto hat große Arbeiten für ihn voll¬endet , wie u . a . die leider verlorene Schließe des päpstlichenPluviales , und hat ihm die Stempel zu seinen Münzen ge¬
schnitten. Immer wieder aber ward sein Schaffen durch gefähr¬
liche Intermezzi , durch die Ungnade des Papstes u . s . w . unter¬
brochen , woran manchmal Jntriguen , öfters aber Benvenuto 's
eigene Heftigkeit und Leidenschaftlichkeit schuld waren . Dann
verließ er Rom in Eile , um aber wieder dahin zurückzukehren .
Doch ändert sich dies Verhältnis unter Papst Paul III . Zwar
ist ihm auch dieser anfangs gewogen und läßt ihn z. B . ein zum
Geschenk für Karl V. bestimmtes Brevtar in Gold und Edelsteine
kostbar etnbtnden . Aber ein Sohn des Papstes , Pier Luigt
Farnese , wirft seinen Haß auf Benvenuto, arbeitet ihm auf alle



Die Thronfolge in Ungarn
nud das Habsburgische HauSstatut .

Zur Ergänzung des in der gestrigen Nummer der
„ Karlsr. Ztg .

" veröffentlichten telegraphischen Auszugs
aus der im ungarischen Abgeordnetenhause gehaltenen
bedeutsamen Rede des Ministerpräsidenten v . Szell lassen
wir nachstehend die wesentlichsten Stellen aus derselben
folgen . Herr v . Szell sagte :

Als er sich entschloß , die gesetzliche Jnartikulirung der in
Rede stehenden Vorlage in Vorschlag zu bringen, sei er von der
Ueberzeugung geleitet gewesen, im Sinne der Verfassung vor¬
gegangen zu sein . Redner glaube, das glänzendste Zeichen der
Achtung der Verfassung gegeben zu haben, indem er von Anfang
an den Standpunkt eingenommen habe , das Urtheil der Gesetz ,
gebung darüber etnzuholen, ob die Deklaration der Verfassung
und den Grundgesetzen entspreche . Wie könne man von einer
Etnschmuggelung reden, da die Frage doch der Entscheidung deS
Hauses vorgelegt wurde . (Beifall rechts - Bewegung auf der
äußersten Linken .) Wovon ist eigentlich die Rede ? fragt Redner .
Ein Erzherzog, der dem Throne am nächsten steht, hat, dem
Zuge seines Herzens folgend , einen Ehebund geschloffen und
eine Art der Eheschließung gewählt, von welcher er gewußt hat,
welche Folgen dieselbe habe . Sie ist von den Folgen begleitet,
welche in der Deklaration angeführt sind . Er hat weder auf
den Thron noch aus etwas Anderes, weder im eigenen noch im
Namen seiner Kinder verzichtet , und Diejenigen, welche glauben,
daß Redner dieserhalb mit dem Gesetzarttkel 3 vom Jahre 1867
in Widerspruch gerathen sei, als ob nämlich hier von einer Ber -
zichtletstung die Rede wäre, täuschen sich . (Rufe : Hört ! Hört !)
Ich werde später darauf zurückkommen, daß von einer Verzicht «
leistung keine Rede ist. Vorderhand will ich nur beweisen , daß
der Gesetzartikel 3 vom Jahre 1867 in Alinea 1 nur so viel
sagt, daß jeder Verzicht auf den Thron mit besonderer Ver¬
ständigung Ungarns und mit dessen verfassungsmäßiger Zustim¬
mung zu geschehen habe - da aber hier von einem derartigen
Verzicht keine Rede ist, war die vorhergängige Zustimmung der
Gesetzgebung nicht nöthig.

Redner habe es für genügend erachtet , nachträglich die Gesetz¬
gebung zu befragen, ob die Deklaration dem Gesetze entspreche,
und ob sie zu inarttkuliren sei . (Beifall rechts.) Der Erzher¬
zog hat nicht abdiztrt - er hat in der Deklaration einfach nur
erklärt, daß in Betreff seiner Ehe die Folgen eingetreten seien,
welche mit der von ihm gewählten Art der Eheschließung ver¬
bunden sind, und zwar nach allgemeinem Begriffe und auf
Basis alter Gewohnheitsrechte. (Widerspruch auf der äußersten
Linken .) Das ungarische Thronfolgerecht bastrt auf den Gesetz¬
artikeln 1 und 2 vom Jahre 1723 - darin werden bezüglich der
Thronfolge drei Prinzipien aufgestellt : Erstens wird das Thron¬
folgerecht der weiblichen Linie des Hauses Oesterreich ausge¬
sprochen - das zweite Prinzip besteht in der Identität des zur
Thronfolge Berechtigten, respektive des Herrschers in Ungarn
und in Oesterreich . Das Gesetz spricht in diesem Belange sehr
klar : Lsouuäum ordiusm st normam primvAsniturss , das
heißt nach Ordnung und Norm der Erstgeburt . (Beifall und
Rufe auf der äußersten Linken : Sehr richtig !) Das dritte
Prinzip besteht in der Bezeichnung der zur Thronfolge beru¬
fenen drei weiblichen Linien. Auf diesen Thatsachen werde
Redner seine weiteren Ausführungen aufbauen. Der Abg .
Kossuth sagt , daß der Ausdruck im § 7 des Gesetzartikels 2
dom Jahre 1723 „srskiduoss " nicht so gedeutet werden könne ,
daß zur Thronfolge nur Erzherzoge von Oesterreich berechtigt
seien, sondern daß er so zu verstehen sei, daß auch Erzherzoge
. . . (Abg . Franz Kossuth : Erzherzogliche Descendenten !)
Ministerpräsident v . Szell ist der Ueberzeugung, daß man nicht
behaupten könne, daß jeder Succeffor und jeder Descendent
auch srolüdux sei. Die Qualifikation zur Thronfolgebcrechtt-
gung „srobidux " ist vielmehr gesondert und im destgnativen
Sinne als eine ebensolche Bedingung im Gesetze hingestellt , wie
zum Beispiel die Legitimität der Geburt und das römisch-katho¬
lische Glaubensbekenntniß . Wenn das Gesetz jeden Nachkommen
der Erzherzoge als zur Thronfolge berechtigt hätte erklären
wollen, so müßte in dem Gesetze stehen : „Vvsosudsutss st
suossssorss srovidusum . " (Lebhafter Beifall rechts - Abg .
Pichler : Das ist eine Verdrehung ! Großer Lärm und Be¬
wegung rechts. Präsident gibt das Glockenzeichen.) Minister¬
präsident v . Szell : Das ist bald gesagt ! Bringen Sie Be¬
weise vor ! (Beifall rechts.) Aus alledem sei klar , sagt der
Ministerpräsident, daß derjenige, der den Rang eines Erzherzogs
nicht besitzt, auch die Qualifikation eines solchen nicht haben
könne und zur Erbfolge in Oesterreich ebenso wenig wie in
Ungarn berechtigt sei .

Was den Einwand betreffe , die Deklaration enthalte eine
Neuerung und sei deshalb ungesetzlich, weil darin der Begriff
der Ebenbürtigkeit und der morganatischen Ehe
enthalten sei , so sei es eine zweifellose Thatsache , daß nach einer
in diesem Belange festgestellten Auffassung , Ehen , welche auf
sämmtliche hieraus fließende Personal - und Vermögensrechte
Anspruch machen wollen, nur zwischen Ebenbürtigen geschloffen
werden können . (Unterbrechungen seitens der äußersten Linken .)

Die morganatische Ehe sei als Ehe völlig gesetzlich , doch statuire
dieselbe vertragsmäßige Einschränkungen in Betreff der Gemahlin
und der Descendenten . Diese Institution habe sich in Deutsch¬
land herausgebildet und sei vermöge der Verbindungen , in
welchen unser Herrscherhaus zu Deutschland gestanden , auf dieses
übergekommen . Redner verweist auf die Beispiele mit den Erz¬
herzogen Johann Heinrich und Johann Salvator .
Die Nachkommen des Erzherzogs Johann leben unter uns , sagt
Redner . Ist je die Frage aufgeworfen worden , ob diese zur
Thronfolge berechtigt seien ? Niemals . (Abg. Stephan Ra -
kovszky : Damals wurde nicht inartikulirt ! Großer Lärm .)
Was die morganatische Ehe betrifft, so sei es wahr, daß diese
in unseren Gesetzen nicht enthalten sei - sie habe jedoch die Basis ,
welche durch den rezipirten Usus langer Jahre gegeben wird.

Die äußerste Linke sage, es könne unmöglich zugegeben werden,
daß das Hausgesetz , welches Niemand kennt , die Qualifi¬
kation zur Thronfolge bestimme und solchermaßen über den un¬
garischen Gesetzen stehe. Nun denn, das „Hausgesetz " ist vor
Allem kein Gesetz , sondern ein Compendtum von Statuten ,
welche die inneren Familienangelegenheiten des Herrscherhauses
regeln . Jede Familie hat das Recht , gewisse, gegen das Gesetz
nicht verstoßende Regeln zu schaffen, welche für ihre inneren
Angelegenheiten bestimmend sind . (Abg . Stephan Rakovszkh :
Aber nicht mit staatsrechtlichen Folgen !) Redner , fortfahrend :

ch habe ja gesagt : solche, die nicht gegen das Gesetz verstoßen ,
er Begriff der Ebenbürtigkeit besteht nicht deshalb, weil es

das Familienstatut so bestimmt , sondern weil er in der Praxis
besteht , und bas Hausstatut hat diese Praxis reziptrt . (Lebhafter
Beifall rechts.) Redner gehe noch weiter und erkläre deztdirt,
daß in dem Familtenstatut nichts enthalten sein könne und nichts
enthalten sei, was mit den die Thronfolge für Ungarn allein
regelnden Gesetzartikeln 1 und 2 vom Jahre 1723 im Wider¬
spruch stünde . (Lebhafter Beifall rechts.) Das Familten¬
statut von 1839 ist schon längst unter den Akten des Mini¬
steriums . Um zu beweisen , daß im Familtenstatut in Bezug auf
das Erbrecht, auf die erzherzogliche Qualifikation nichts enthalten
sei, was geheim gehalten werden müßte, will Redner die be¬
treffenden Stellen verlesen .

Abg. Geza Polonhi : Und das Uebrtge ? (Lärm .)
Ministerpräsident v . Szell : Den Herrn Abgeordneten schei¬

nen die Vermögensverhältniffe zu interesstren. (Heiterkeit .)
In Alinea 1 und gleich in der Einleitung des Famtlienstatutes ,

wo übrigens auf die pragmatische Sanktion hingewtesen wird,
wird erzählt , aus welchen Mitgliedern das a . h .
Herrscherhaus besteht und die Frage der Ehe behandelt-
die Zugehörigkeit zum Herrscherhause und das
Recht auf Mitgliedschaft zum Herrscherhause wird fol¬
gendermaßen geregelt (Redner liest) :

„Das a . h . Herrscherhaus besteht aus SeinerMaje -
stät als besten Haupt aus der Gemahlin , aus der eventuell
noch lebenden Witwe des Vorgängers des Herrschers,
aus den Herren Erzherzogen und Frauen Erzherzo¬
ginnen , welche aus ebenbürtiger und durch den
jeweiligen Herrscher gutgeheißener Ehe von
männlicher Linie abstammen rc ." Bewegung auf der
äußersten Linken .)

Hierauf folgen die übrigen Dispositionen . Da heißt es weiter
(der Ministerpräsident liest) :

„Ohne Zustimmung des jeweiligen Familienoberhauptes darf
kein Prinz und keine Prinzessin unseres Kaiserhauses eine Ehe
schließen . Diese Zustimmung wird durch die Ratifikation des
Ehevertrages oder durch eine andere formelle Erklärung ge¬
währt . Ein ohne diese Zustimmung abgeschloffener
Ehevertrag ist als nichtig zu betrachten und er kann
sämmtltchen aus dieser Ehe stammendenKindern keine Basis
für die auf die Erbfolge , auf Apanage , Witwen -
thetl , Ausstattung oder auf die Stellung den Titel ,
und auf das WaPPen sowie auf die übrigen Rechtsfolgen
der Eheschließung hinztelenden Rechte bieten. In Fällen , wo
über die Giltigkeit oder Ungtlttgkett einer Ehe im a . h . Herr-
scherhause ein Streit entstände , ist die Entscheidung dem Fa¬
milienoberhaupt« Vorbehalten. Die zur linken Hand geschloffe¬
nen sogenannten morganatischen Ehen , können in
unserem Kaiserhause gleichfalls nur mit Zustimmung
des jeweiligen Familienoberhauptes geschloffen
werden."

Aus dieser wortgetreu wiedergegebenen Bestimmung des
Familienstatuts erhellt , daß da keine Rede von der Regelung
der Erbfolge, sondern von einer einfachen Berufung auf durch
langjährige Praxis gefestete Regeln die Rede ist .

Ob die Deklaration auch in Oesterreich inartikulirt werde ,
ist nicht Sache des Redners . Er müsse jedoch die Bebauptung
des Abgeordneten Ratkay bestreiten , daß die Jnartikulirung
eine Frage der österreichischen Verfassung sei. Jedes Land
interpretire seine Verfassung nach seinem
eigenen Ermessen . In Oesterreich sei weder die Ver-
zichtletstung des Kaisers Ferdinand noch die des Erzherzogs
Franz Karl und des Kaisers Maximilian inartikulirt worden,
obgleich der Retchsrath beisammen war - sie seien einfach zur
Kenntniß genommen worden. (Zustimmung rechts.)

Der Abgeordnete Ratkah — sagt der Ministerpräsident — hat
mich direkt apostrophirt , indem er sagte : Möge der Minister¬

Weise entgegen und weiß es schließlich durchzusetzen , daß er
unter der Anklage , an dem päpstlichen Juwelenschatze einen
großen Diebstahl verübt zu haben , tn 's Gefängniß geworfen
wird . Als er nach langer Haft und vielen Mißhandlungen end¬
lich durch die Verwendung des Kardinals Ferrara wieder die
Freiheit erhält, ist ihm Rom doch ein zu heißer Boden geworden.
Am Hofe des Königs Franz I . von Frankreich, den er schon
früher einmal aufgesucht hatte, findet er Entgegenkommen, Gunst
und Arbeit, aber Madame d 'Estampes, die Geliebte des Königs,
die sich von ihm vernachlässigt glaubt, intrtgutrt gegen ihn und
verleidet ihm schließlich Hof und Land . So kehrt er wieder
nach Italien zurück, und nun macht er sich in seiner Vaterstadt
ansässig , da ihn Cosmo Medici hier sehr gnädig empfängt. Aber
Kampf und Jntrigue scheinen von Cellini's Person unzertrenn¬
lich. Wie ihm in Parts Giovan di Bologna gegenübertrat , so
rivaltstrt in Florenz mit ihm Bandinelli , der Feind Michel -
angelo's , der in Benvenuto vermuthltch auch den getreuen Schüler
und Bewunderer seines großen Gegners haßte. Trotz Bandt -
nelli und seines Anhangs aber gelingt es Cellint , hier seinen
Perseus zu vollenden und sich damit die Anerkennung des Fürsten
und des Volkes von Florenz zu erringen.

Und Anerkennung wird man auch heut ihm keineswegs der-
sagen . Perseus ist bekanntlich in seinem Stege über die Meduse
dargestellt - er tritt auf ihren Leib und hält ihr bluttriefendes
Haupt hoch empor. Die Geberden und Bewegungen find weit
ausholend und dadurch ist eine große malerische Wirkung erreicht .
Energie pulst durch die Gruppe und reißt uns mit . Michel¬
angelos Einfluß ist unverkennbar , obwohl die Formen einiger¬
maßen an die Lieblmgstypen des ausgehenden Quattrocento
erinnern . Aber kein Bildhauer hat ungestraft Mtchelangelo's
Einfluß erfahren - alles nach ihm war mehr oder minder epi-
gonisch . So ist auch der Perseus nach Weese's treffender
Charakteristik mehr elegant als kräftig, mehr geistreich als origi¬
nal . An Wunderlichkeiten fehlt es nicht - es sei nur auf die
gewaltsameVerschränkungder Medusenletche , auf die übertriebene
athletische Muskelbildung, die fast an ein anatomischesPräparat
erinnert , hingewtesen . Im ganzen kann man sagen , daß man
in diesem technisch ganz hervorragendem Werke einen Abschluß
der Kunst deS Cinquecento und zugleich die Anfänge des Ba¬

rocks erkennen kann, das hier freilich noch bescheiden und maß¬
voll auftritt .

Die Vollendung und der Erfolg des Perseus bildete wohl
den Höhepunkt in Benvenuto 's Leben . Kurz nach dem Berichte
hierüber schließt auch Cellini's Selbstbiographie . Schade : wir
hätten gern noch mehr von ihm gehört und besonders hätte es
uns tnteresstrt, etwas über die Motive zu erfahren, die ihn
später veranlaßten , in den geistlichen Stand einzutreten. Lange
aber duldete eS den unruhigen Mann darin nicht - ihn erfaßte
das Verlangen nach einer geordneten Häuslichkeit und so führte
er noch als ein Sechziger ein Weib heim , das ihm dann noch
Baterfreuden bescheerte . Im Februar des Jahres 1570 starb er -
zwet Töchter und ein Sohn trauerten an seiner Bahre und ein
ehrenvolles Begräbniß zeugte von dem Ansehen , das er sich in
seiner Vaterstadt erworben hatte.

Für unsere Zeit ist ein Mann wie Cellini noch darum beson¬
ders interessant , weil er uns in seinem Leben und Wirken die
innige Verbindung von Kunst und Handwerk zeigt , die man
auch heut wieder anstrebt. Das Studium des Lebens und der
Schöpfungen Benvenuto 's lehrt uns da , daß diese Verbindung
nur dann bestehen kann , wenn auch der Handwerker ganz auf
der Höhe seiner Zeit steht, ihre Bildung voll in sich ausgenom¬
men hat und auf seine bescheidenen Arbeiten kein geringeres
Maß von Mühe, Erfindung und Geist verwendet, wie der Künst¬
ler auf die seinigen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
8 . (Großherzogliches Hoftheater .) Als Gluck's

„Alkeste" im Januar des Jahres 1895 nach längerer Ruhe im
Archive des Großh . Hoftheaters neu-etnstudirt wieder einmal j
durch die Karlsruher Hofoper aufgeführt worden war , da haben
wir an dieser Stelle ausführlich erörtert , welche außerordentlich
kunstgeschichtltche Bedeutung dieser edlen Schöpfung des in ihr
erstmalig mit vollem Bewußtsein dem musikalischen Drama zu-
strebendrn Altmeisters zugesprochen werden muß . Wir glauben
von einer neuerlichen Wiederholung des damals Ausgeführten

! Präsident darauf antworten , ob die Gemahlin des Erzherzogs
Franz Ferdinand Königin von Ungarn sein werde oder
nicht . Der Herr Abgeordnete wußte sehr wohl , was ich ant¬worten werde. Ich antworte auf Grund dieser Deklaration
welche der Erzherzog selbst auf Grund seiner eigenen Ent¬
schließung , auf eigenen Antrieb , auf seine eigene Bitte , die
Angelegenheit so zu regeln , abgegeben hat auf Grund jener
Vereinbarungen , welche zwischen dem Herrn Erzherzog und
seiner Gemahlin bestehen und welche bet dieser Gelegenheit zuStande gekommen sind , jener Vereinbarungen , zu welchen die
Zustimmung der Gattin des Herrn Erzherzogs vollkommen ge¬
sichert sei, und auf Grund der Deklaration , welche wir jetztinarttkuliren wollen , kann, so schmerzlich dies auch sei , so sehr
ich es auch bedauere — und ich bedauere es nicht minder , als
die geehrten Herren Abgeordneten — die Gemahlin des
Herrn Erzherzogs Franz Ferdinand nicht
Königin von Ungarn sein . (Große Bewegung und
Lärm auf der äußersten Linken .)

Abg. Ludwig Ol ah ruft : „Uns wird sie Königin sein !"
(Heiterkeit rechts und links, großer Lärm und Bewegung auf
der äußersten Linken .)

Ministerpräsident Koloman v . Szell (fortfahrend) : Dies
verhält sich einfach so , und wollen mir die Herren Abgeordneten
glauben, daß auch ich darüber ebenso denke wie Sie (Hört !
Hört ! rechts und links), daß , wenn dereinst , was die göttliche
Vorsehung erst nach langer Zeit eintreten lassen möge , Erz¬
herzog Franz Ferdinand den ungarischen Thron besteigt , ich
seiner Gemahlin — wollen Sie es mir glauben — mit derselben
Hochachtung und mit denselben Gefühlen begegnen werde, und
ich glaube, die ganze Nation wird es thun (großer Lärm auf
der äußersten Linken ), und daß die Gebete der ungarischenNation
zum Heiligthum ihrer Familie, in welchem sie berufen sein wird,
ihrem Gemahl, sich selbst und ihrer Familie Glück zu spenden ,
ebenso emporsteigen werden, wenn wir sie auch nicht
auf dem Thron verehren können infolge eines
Hindernisses, welches nicht die ungarische Nation, sondern ihre
eigene feste Entschließung geschaffen hat . (Lebhafte Zustimmung
rechts.)

Groghrrzogthum Baden.
Karlsruhe , 2 . November.

Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die Groß¬
herzogin gedenken morgen den 3 . November Früh 7 Uhr
52 Minuten nach Karlsruhe zu reisen und am Abend
wieder nach Schloß Baden zurückzukehren.

* iKonzertnottz .) Wie bereits mitgetheilt, findet morgen,
Samstag , im Museumssaale das Konzert des Herrn Max Pauer
aus Stuttgart statt, zu welchem nachstehendes Programm ver¬
öffentlicht wird : Beethoven : Sonate (R-dur ) op . 109 - Schu¬
mann : Kreisleriana , op . 16 - Mendelssohn : Rondo ospriovioso ,
op . 14 - Field : 2 Xootnrnss ^ .-dur , R-ciur („ Illinuit ") - Brahms :
2 Rhapsodien (L -moll , O-moU) op . 79 - Chopin : Sonate
(R -moU) op . 58 - Rubinstein : Ls .ros .roUs (^ -inoU) Nr . 5 -
Moskowskt : Röv« ötrsnA « , ox . 58 - Liszt : Gondoliera und
ungarische Rhapsodie Nr . 12 . Btlletverkauf in der Musikalien¬
handlung von Fr . Doert , Ritterstraße .

8 (Kolosseum .) Die gestern eröffnete neue Borstellungs -
serte im Kolosseum bietet wieder ein recht abwechselungsreiches
Programm , in dem besonders akrobatische Leistungen reichhaltig
vertreten flnd . Hervorragende Balancirkünstler sind die Kugel¬
läufer The Jürgens , und die Excentriques Fred und Rick über¬
raschen durch eine geradezu beängstigende Gelenkigkeit . Eine
sehr sehenswerthe turnerische Produktion ist ferner das athletisch¬
gymnastische Potpourri der vier Scandias (drei Damen und ein
Herr ) . Ganz besonders verdient aber der Schlangenmensch
Tarcis hier Erwähnung , der eine kaum glaubliche Geschmeidig¬
keit entwickelt . Der Salonhumorist Robert Wtlmers ist von
früheren Jahren her , hier bereits bekannt. Seine China- und
sonstigen Couplets werden sehr beifällig ausgenommen. Die
Gesangsduettistinnen Schwestern Delinas treten sehr fesch auf
und singen auch nicht übel, ebenso hat die Kostüm -Soubrette
Elli Choffart einen recht wirksamen Bortrag . Den Schluß
bildet eine sehr lustige derb - komische Affen -Pantomime in ame¬
rikanischem Genre, ausgeführt von der Celtns-Truppe . Die ge¬
nannten Artisten treten bis zum 15 . November auf . Der
Besuch der Vorstellungen ist zu empfehlen.

* Heidelberg, 2 . Nov . Heute Nacht um 1 Uhr brach bet
dem Ztmmermeffter Veth in der Bergmannstraße Feuer aus ,
wodurch ein dreistöckiges Rückgebäude , das von sechs Familien
bewohnt war, die Werkstätte und die auf dem Zimmerplatz
lagernden bedeutenden Holzvorräthe zerstört wurden . Auch auf
das Nachbargebäude griff das Feuer über . Nach mehrstündiger
Thättgkeit konnte dasselbe indes bewältigt werden. Der Schaden
beläuft sich auf über 60 000 M . Die Ursache des Feuers ist
noch unbekannt.

heute um so mehr Abstand nehmen zu können , als die gestrige ,
sehr gut besuchte Aufführung der nun wiederum neu-etnstudirten
„Alkeste" nicht so beschaffen gewesen ist , baß Wiederholungen
derselben als wahrscheinlich angesehen werden könnten. An
einer sorgfältigen Vorbereitung hatte man es augenscheinlich
nicht fehlen lassen - das Orchester unter Felix Mottl spielte zu¬
meist vortrefflich , die Chöre sangen sicher und ausdrucksvoll,
und die Jnscenirung des Werkes erwies sich als eine recht
lobeswürdtge - aber wenig günstig sah es mit der Vertretung
einzelner Soloparthien aus . Wohl bot Herr Gerhäuser als
Admctos Tüchtiges, wohl waren der Herkules des Herrn Keller
und der Oberpriester des hier und da durch energtevollen Stimm¬
klang fesselnden Herrn Dörwald respektable Leistungen - aber
ganz unmöglich wirkte der Herold des Herrn Schaarschmidt und
sehr wenig apollinisch muthete der Apollo des Fräulein Friedlein
an, der sich ohne besonderen Liebreiz der Stimme äußerte und
zwischen diesen beiden verunglückten kleineren Leistungen lag die
gleichfalls verunglückte große Leistung des Fräulein Mailhac,
welche die Alkeste in ergreifendster Weise darstellte , stimmlich
aber mit alleiniger Ausnahme des Abschiedes von den Kindern
am Schluffe des zweiten Aktes so gut wie alles schuldig blieb .
Wir wissen alle Pietät gegenüber der hochverdienten Künstlerin,
die einige der gestrigen Theaterbesucher zu lebhaften Demonstra¬
tionen für Fräulein Mailhac veranlaßt haben mochte , ihrem
vollen Werthe nach zu schätzen- aber wir können nicht umhin,
zu erklären , daß im Interesse der Kunst gar keine „Alkeste"
besser gewesen wäre als eine solche Alkeste , die als Sängerin
tatsächlich nur pathologisch wirken konnte . Es ist uns sehr
schmerzlich , also über eine Leistung derjenigen Künstlerin ur-
thetlen zu müssen , die wir in langen Jahren als die genialste
künstlerische Individualität des hiesigen Opernmsembles gefeiert
haben- aber wir glauben Fräulein Mailhac zur Zeit mit einer
offenen Aufforderung zum allmählichen Zurücktreten von ausge¬
sprochenen Gesangsparthien wahrhafter nützen zu können , als
das eine wohlgemeinte, aber dabei doch sehr unbesonnene Coterte
mit ihrem bedingungslosen Beifallsjubel thut .

l



. Heidelberg , 2 . Nov. Nach einer dritten Brücke über
Neckar steht schon seit längerer Zeit der Sinn der Heidel -

„ namentlich der Weststädtler. Die Sadt hat sich zu beiden
Alten des Flusses so weit nach Westen verschoben , daß eine
Albe Brücke in der That ein Bedürfnis ist . Nun wird aus den

« e' ickten über die Bertragsverhandlungcu bekannt , daß Ber«
Ai -dluriaen mit der Ncbenbahngesellschaft schweben, wonach diese
, ,nen Schienen st rang von Handschuhsheim ab -

»weiaen und über die zu erbauende dritte Brücke direkt gegen
den Bahnhof vorschieben soll . Damit soll vermieden werden,
dak die zahlreichen Schotterzüge einen größeren Theil der Stabt

namren , was als sehr belästigend empfunden wird . Diese in

«lusstcht stehende Lösung einer für Heidelberg wichtigen Doppel-

ftage wird hier überall mit großer Freude begrüßt werden.

^ Vom Bodensee, 1 . Nov. Am Sonntag wurde in der
Stadt Meßktrch das neue Kaiser - und Kriegerdenk¬
mal in feierlicher Weise eingeweiht . Zuerst fand ein Festesten
»att , wobei Herr Bürgermeister Hauser einen Toast auf
Keine Majestät den Kaiser und Seine Königliche Hoheit den

Großherzog ausbrachte . Hierauf wurde zum Denkmal
marschirt , wo nach einem Willkommgruß des Herrn Bürger¬
meister Hauser. Herr Gewerblehrcr Geißler die Festrede hielt,
worauf die Hülle des Denkmals fiel . Herr Gemeinderath
Srunsert legte namens der Stadt zum Andenken an die gefalle¬
nen Krieger einen Kranz am Denkmal nieder. An Seine König¬
liche Hoheit den Großherzog wurde ein Begrüßungstelegramm
gesandt, auf das eine huldvolle Antwort eintraf . Das Denkmal
wurde vom Vorstand der Filiale der Landesgewerbehalle in

Furtwangen , Herrn Architekt Bischweiler ansgeführt . — Der

historisch - antiquarische Vereint « Stein a . Rh.
wendet seine Aufmerksamkeit den Römerbauten auf Burg zu.
Es soll zunächst der Umfang und Grundriß des römischen
Kastells sestgestellt werden. Diese Ausgrabungen versprechen
einen der interessantesten Ueberreste von Römerbauten der For¬
schung zugänglich zu machen . Es wird ein neuer Anziehungs¬
punkt für Stein werden. Bet einem Barometerstände von
730 mm und überwiegend klarem Himmel ist die Tempera¬
tur am 31 . Oktober bis zu -j- 12 Gr . R . gestiegen . — Das
Niveau des Bodensees ist auf 3 m zurückgegangen .

durch das Zilfr eren des Peiko die Zufuhr von Lebensmitteln
auf dem Flußwege unmöglich ist. Zwischen Tangfang und
Peitang , welche beiden Orte 23 Meilen von einander entfernt
find , ist die Eisenbahnlinie völlig zerstört. Die Russen tragen
für die Wiederherstellung dieser Strecke die Verantwortlichkeit,
sie bleiben aber völlig unthätig . Ihre Unthätigkett gibt zu Be«
sorgnifsen Anlaß Es ist sehr wahrscheinlich , daß die ganze
übrige Eisenbahnlinie nach Peking in einigen Wochen be¬
endigt sein wird. Die Engländer stellen die Strecke zwischen
Peking und Huangtsun, die 18 Meilen beträgt , wieder her . Die
Japaner fangen ihre Arbeiten bei Huangtsun an , um mit
den Deutschen znsammenzutreffen, die von Jangtsun aus Vor¬
gehen .

* Peking , 2 . Nov . Die Verbündeten fahren fort,
das Land von den Boxern zu säubern . Eine fran¬
zösische Abtheilung stieß bei Sitschung , südlich von
Paotingfu aus Widerstand und hatte einen Tobten
und 32 Verwundete. Die ' Verluste des Feindes sind
bedeutend . Eine französische Abtheilnng marschirt nach
Hailiu , wo sich die Kaisergräber befinden . Man ver-
muthet , daß dort Widerstand entgegengesetzt wird . An
)em Schatzmeister von Paotingfu , einem tar¬
arischen Gouverneur und einem chinesischen

Obersten , die von der internationalen Kommission
zum Tode verurrheilt wurden, wird demnächst das
strtheil vollstreckt werden .

Die Vorgänge in China .
(Telegramme .)

* Berlin , 1 . Nov . Wvlff 's Bureau meldet aus
Peking vom 31 . Oktober : Eine kleine deutsche Expe¬
dition nach Pangtsun -Takwantun - Hsianghohfien-Hohsiwu
und eine japanische Expedition nach Jangtsun-
Pautishien-Hohsiwu trafen weder Boxer noch Truppen .

* Berlin , 1 . Nov. Das Truppentransportschiff ,,Arcadi a"

ist am 30 . Oktober in Taku eingetroffen. Alles wohl.
* London , 2 . Nov . Der „ Standard" meldet aus

Shanghai vom 31 . Oktober : Ein amtliches chinesisches
Telegramm aus Singanfu meldet , Prinz Tu an sei
als buddhistischer Mönch verkleidet nach der Mongolei
geflohen. Er beabsichtige sich den Lamas anzuschließen .
Die Blätter melden aus Shanghai vom 30 . Oktober:
Gestern wurde von der Mauer der verbotenen Stadt auf
zwei amerikanische Offiziere geschossen . Die¬
selben wurden nicht verletzt . Die Angreifer entkamen . —
Die „ Times " melden aus Shanghai 31 . Oktober : Eine
chinesische Meldung besagt , Liukungi und ' Tschang -
tschitung hätten in einer Denkschrift den Thron gebeten ,
die Bestrafung der Prinzen und Minister zu befehlen ,
welche die Boxer unterstützt hätten , da sonst die Exi¬
stenz des Reiches ernstlich gefährdet sei . Fer¬
ner wird berichtet , daß Tscheng Befehl erhalten habe,
sofort sich nach Peking zu begeben . — „ Standard " meldet
aus Tientsin vom 30 . Oktober : Die Verbündeten hatten
nordwestlich von Paotingfu einen Zusammenstoß
mit den Boxern , wobei 21 derselben fielen .

* New -Nork , 2 . Nov . Nach einer Depesche aus
Tientsin vom 1 . d . M . besetzten in Pangtsun am
31 . Oktober eine Anzahl französischer Offiziere
einen Waggon des Sonderzuges , der zur Ueberführung
eines amerikanischen Regiments nach Tongku bestimmt
war. Da die französischen Offiziere sich weigerten , den
Zug zu verlassen , requirirte der Oberst Daggelt die
amerikanische Wache und ließ die Franzosen mit Ge¬
walt entfernen , welche jetzt Entschädigung ver¬
langen .

* Washington , 2 . Nov. Reuter - Bureau meldet
vom 31 . v . M . : Heute wurde hier die Antwort der
Vereinigten Staaten auf die Note veröffentlicht , in
der Mittheilung von dem deutsch - englischen China¬
abkommen gemacht worden war. Die Veröffentlichung
besagt :

Staatssekretär Hah habe an den englischen Botschafter und
den deutschen Geschäftsträger eine Note gerichtet , in der er die
beiden ersten Artikel des Abkommens anführt und betont , die
Bereinigten Staaten hätten bereits zu erkennen gegeben , daß
sie die in diesen niedergelegten Grundsätze angenommen haben.
Im vorigen Jahre habe die Regierung der Bereinigten Staaten
die in China betheiligten Mächte eingeladen , sich einer Aus¬
sprache ihrer Ansichten und Ziele in der Richtung auf gleich¬
berechtigten Handel in China anzuschließen und sie habe Von
allen Mächten dahinlautende befriedigende Versicherungen er¬
halten . Am 3 . Juli habe die Regierung der Bereinigten Staa¬
ten nochmals ihre Politik betreffend den gleichberechtigten Handel
mit China und den unversehrten Bestand Chinas bekannt gege¬
ben und habe die Genugthuung gehabt , zu erfahren , daß alle
Mächte ähnliche Anschauungen hegten. Seither habe bezüglich
der zu verfolgenden Ziele zwischen allen betheiligten Nationen
die erfreulichste Harmonie gewaltet und nur wenig Meinungs¬
verschiedenheit über Einzelheiten des etnzuschlagenden Weges
geherrscht . Sodann fährt Hay fort : mit großer Genugthuung
wies mich daher der Präsident an , Sie von der vollen
Uebereinstimmung der amerikanischen Regie¬
rung mit der englischen und deutschen Regie¬
rung und mit den in jenen Artikeln niedergelegten Grund¬
sätzen in Kenntntß zu setzen . Bezüglich des dritten Artikels
setzt Hay sodann hinzu, da dieser ein wechselseitiges Abkommen
zwischen den beiden hohen vertragschlteßen den Mächten betreffe,
so halte sich die Regierung der Bereinigten Staaten nicht für
berufen, ihre Meinung darüber auszusprechen.

* « ekina . 1 . Nov . Die Krage der Verkehrswege
wird im kommendenWinter wahrscheinlich einige Schwierigkeiten
bereiten . Man befürchtet, daß die Wiederherstellung der Eisen¬
bahnlinie nicht bis zu dem Zeitpunkte beendigt sein wird , wo

Neueste Nachrichten und Telegramme .
* Hildesheim , 2 . Nov . Bei Entgegennahme des

Ehrentrunkes im Rathhaussaale erwiderte Seine Majestät
rer Kaiser auf die Ansprache des Oberbürgermeisters :

Es wird Ihnen wohl begreiflich sein, daß auf einem so
historischen Boden wie auf dem, auf welchem die Stadt
Hildesheim steht, dem Landesherrn das Herz doppelt schlagen
muß . In kurzen , beredten Worten hat das verehrte Haupt
dieser Stadt einmal einen kurzen Rückblick auf die Geschichte
der Stadt geworfen , zum andern in zu Herzen gehender
Weise den Empfindungen und Gefühlen der Bürger der
Stadt uns gegenüber Ausdruck verliehen. Bon tiefstem
Herzen erwidere Ich im Namen der Kaiserin und in
Meinem Unseren herzlichsten und wärmsten Dank, von dem
Ich bitte, daß Sie ihn der Bürgerschaft aussprechen wollen.
Sowohl die Ausschmückung wie auch die alten Thetle der
Stadt , die noch erhalten find , zeugen von dem Geiste der
Verehrung für das Vergangene und ihre Geschichte und
beweisen, daß Sie ihre Traditionen hoch und heilig halten .
Die Stadt , die eine solche Geschichte hat wie Hildesheim,
thut recht daran . Ich beglückwünsche den Bürgersinn , der
in dieser Stadt weilt, denn es schlägt uns aus ihren
alten Gebäuden, ehrwürdigen Kirchen und diesem schönen
Rathhause nicht der vermoderte Geist vergangener Jahr¬
hunderte entgegen , sondern bas Große und Schöne .
Was das Studium der Geschichte vergangener Zetten
in uns und dem heutigen Geschlechte erwecken kann,
ist von Ihnen gehegt und gepflegt worden und gibt der
Stadt einen wunderbaren Reiz, der sie so weit in aller
Welt bekannt gemacht hat . Zu tiefem Danke aber bin Ich
vor allen Dingen Ihnen gegenüber dafür verpflichtet, daß
Sie dieses herrliche Denkmal dem großen Kaiser gesetzt
haben. Er bat das Sehnen , das Jahrhunderte lang durch
die zerrissenen deutschen Lande ging, wahr gemacht und es
ist ihm vergönnt gewesen, das Deutsche Reich zu schmieden
und wiederherzustellen , zuerst in still-verborgener Arbeit,
hernach aber als Gottes erwähltes Werkzeug , als das er
sich immer angesehen hat So freue Ich Mich denn, hier
es aussprechen zu können , welche Freude Ich an dem
schönen Denkmal habe und an der Art und Weise , wie Sie
es gesetzt und enthüllt haben. Einem frommen ehrwürdigen
deutschen Kaiser verdankt diese Stadt ihr Entstehen . Das
fortdauernde Interesse von vielen deutschen Kaisern, ehr¬
würdigen, heiltggesprochenen Bischöfen hat sie emporgebracht.
Dem frommen alten Kaiser verdankt sie, daß sie sich wieder
eine deutsche Stadt nennen kann . Ihm haben Sie dafür
ein Denkmal gesetzt . Möge der gute deutsche Sinn , der in
den Mauern dieser alten ehrwürdigen Stadt gepflegt worden
ist und so schöne Früchte gezeitigt hat, in alle Ewigkeit
Hildesheim bewahren und beschützen. Möge es Mir ver¬
gönnt sein, ihm allezeit ein frtedensvoller Schützer und För¬
derer zu sein . Ich trinke auf das Wohl der Stadt Hildes-
Heim .

* Berlin , 2 . Nov . Der Hauptvsrband der Deut¬
schen Flotten - Vereine im Auslande theilt mit : Seine
Majestät der Kaiser hat von dem unter seiner Bestim¬
mung liegenden Vermögen des Hauptverbandes der Deut¬
schen Flotten -Vereine im Auslande die Summe von
15 000 Mark dem Deutschen Seemannshaus zur Ver¬
fügung gestellt. Die vom Hauptverbande der Deutschen
Flotten-Vereine im Auslande gesammelten Gelder belaufen
sich zur Zeit auf mehr als ^ Million Mark.

* Hamburg , 2 . Nov . Ueber die Beschlagnahme ber
von Südafrika an Bord des Dampfers „Bundesrath " hier
eingetroffenen Goldbarren theilt die „Hamb . Börsenhalle "

folgendes mit : Bekanntlich verwandte die Regierung der Süd¬
afrikanischen Republik während des Krieges die Ausbeute der
Goldminen für ihre Zwecke und stellte dafür den Besitzern der
Minen Bons aus . Da nun der Ausgang des Krieges die Ein¬
lösung der Bons in Frage stellt , ist auf Anhalten eines inter¬
nationalen Konsortiums von Betheiltgten die Beschlagnahme von
30 Kisten bewirkt worden. Zum Zwecke der Beschlagnahme be¬
gaben sich mehrere Beamte des hiesigen Gerichtsvollzteheramts
nach Cuxhaven, wo sie die Ankunftdes „Bundesrath " erwarteten .
Sämmtltche 30 Kisten wurden bei der Ankunft des „Bundes¬
rath " im hiesigen Hafen geöffnet und ihr Inhalt durch Sach¬
verständige geprüft. Der Gesammtwerth der Sendung wird auf
etwa 3 Millionen Mark geschätzt . Die 30 Kisten wurden vom
Hafen nach der Norddeutschen Bank gefahren und vorläufig
dort untergebracht.

* Wie », 2 . Nov . Auf dem Friedhofe zu Prerau er¬
folgte gestern in Gegenwart von Vertretern der Civil-
und Militärbehörden , sowie von Deputationen von Krieger¬
vereinen und eines zahlreichen Publikums die feierliche
Einweihung des Kriegerdenkmals statt, das zum
Andenken an die 1866 theils aus dem Schlachtfelde ge¬
fallenen, theils der Cholera erlegenen preußischen
Soldaten errrichtet wurde .

* Amsterdam , 2 . Nov . Das „Handelsblad" meldet ,
die Vermählung Ihrer Majestät der Königin würde
in der letzten Hälfte des Februars 1901 stattfinden . Nach
Erkundigungen im Haag ist der Tag noch nicht festgesetzt.

* Brest » 1 . Nov . Der Kriegsministerwohnte heute der Ent¬
hüllung des Denkmals zum Gedächtntß der im Dienste des
Vaterlandes gefallenen bretonischenLand - und See -
ioldaten bet .

* Rom , 2 . Nov . Zum Gedächtntß an König Humbert ,
der die in der Nähe von Ortta bet den Dratnirungsarbeiten in
der Kampagna beschäftigten Arbeiter aus Ravenna zu unter -
tützen Pflegte , stiftete Seine Majestät König Victor Ema -

nuel für diese Arbeiter 150000 Lire .
* Londo » , 2 . Nov . Das Kabinet ist neugebildet.

Salisbury , Premierminister , Geheimer Siegelbewahrer
Ritchie Inneres , Lausdowne Aeußeres , Brodrick
Krieg , Seltorne Marine.

* Londo « , 2« Nov . Reutermeldung. In der Presse zeigt
sich, vom „Daily Telegraph" abgesehen, keine Beg eiste «
rung über die Ernennungen im Kabinet . Wo dieselben
Zustimmung finden, find die lobenden Bemerkungen meist be«
dingt und lauherzig. Die meiste Billigung findet die Ernennung
Brodrick 's .

"

* Land »«, 2 . Nov . Lord Roberts telegraphirt aus
Johannesburg vom 31 . Oktober : Nach der Besetzung von
Bethlehem durch die Engländer am 21 . Oktober und
) er Niederlage der Buren drei Meilen von Bethlehem,
wo die Buren aus einer starken Stellung geworfen wurden,
wurde eine zweite starke Stellung der Buren von
einem halben BataillonGrenadiere unter dem Schutze von
Artillerie angegriffen . Der Feind hielt sich gut ,
wurde aber , da er keine Artillerie hatte , in kurzer Zeit
zurückgeworfen . Die Engländer verloren drei Tobte und
17 Verwundete.

* Christian »«, 2 . Nov . Wie des Blatt „ Verdens¬
gang

" erfährt , haben die Staatsräthe Loschen , Helft und
Thielesen Seiner Königlichen Hoheit dem Kronprinz -
Regenten den Wunsch ausgesprochen , aus dem Mini¬
sterium auszutreten . Das Portefeuille der Finanzen
wurde dem Bürgermeister Arctander übertragen , der
es aber ablehnte.

* Madrid , 2 . Nov . Aus Saragossa wird die Ab¬
reise des Carlistenführers Cabrera gemeldet . Sein
Reiseziel ist unbekannt. Die militärischen Behörden von
Valencia haben Vorsichtsmaßregeln getroffen . In Na -
varra und Biscaha herrscht vollkommene Ruhe . Die
Regierung steht der carlistischen Bewegung optimistisch
gegenüber.

* Konstantinopel» 2 . Nov . Der griechische Geschäftsträger
überreichte den Botschaftern ein Memorandum über die Frage
der türkisch - griechischen Konsularkonventton ,
worin die Ausführungen des Memorandums der Pforte über
den gleichen Gegenstand prinzipiell im einzelnen zurückgewiesen
werden . Die Botschafter übermittelten das griechische Memo¬
randum mit Gewährung einer Frist der Pforte zur Gegen¬
äußerung . Nach dem Empfange der letzteren fällen die Bots¬
chafter den Schiedsspruch .

Verschiebe« ».
-j- Berlin , 2 . Nov . (Telegr.) Der aus Berlin flüchtige Kommis

Oskar Müller , welcher 16 500 M . gestohlen hatte, ist in
einer Auswandererherberge in Rotterdam verhaftet worden.

ö Oldenburg , 1 . Nov . Seine Königliche Hoheit der Groß¬
herzog hat den Oberhofmarschallv . Heimburg zum Bor¬
land der Kunstsammlungen ernannt .

-j- Wie « , 2 . Nov. (Telegr .) In der letzten Nacht ereignete
ich ein schwerer Unfall durch die Oberleitung der neu eröffnet ?»
elektrischen Straßenbahn . Ein gerissener Telegraphendraht fiel
auf die Oberleitung und hing sodann auf die Straße herab und
verletzte vier Personen schwer.

-j- Budapest » 2 . Nov . (Telegr .) Zwischen den Stationen Erd
und Promontor stieß ein Personenzug mit einem Lastzug zu¬
sammen. Neun Waggons wurden zertrümmert .
Zwei Personen find todt , mehrere verwundet.

-j- Christiania , 1 . Nov . Wie verlautet, schlug die Univer¬
sität den Professor Golds chm it - Heidelberg für die vakante
Professur der Chemie vor.

-j- Tunis , 1 . Nov . Außer den 50 Kabhlen , die infolge Erd¬
rutschungen in den Phosphatlagern von Metlant bei Gassa
verletzt worden sind, werden noch 31 Arbeiter, die verschüttet
find, vermißt . Die Möglichkeit ihrer Rettung wird bezweifelt.
Die Rutschungen dauern fort.

Kroßyerzogkiches Koftyeater.
Sptelpla ».

Im Hoftheater Karlsruhe .

Samstag , 3. Nov . Abth . 6 . 13 . Ab .-Borst. (Kleine Preise .)
„Jugend von heute", Komödie in 4 Akten von Otto Ernst .
Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.

Sonntag , 4 . Nov . Abth. S . 14 . Ab .-Borst. (Mittelpretse .)
„Die Rosenthalerin" , Oper in 3 Aufzügen von Anton
Nückauf, Text von Fritz Lemmermeher . Anfang halb 7 Uhr, Ende
gegen halb 10 Uhr.
Maimieriikt ikr8 «»ir»llmreL»r f>» Meimsilizi« ». shllr. vom 2 . Nov . 1300.

Während ein barometrisches Maximum Schweden, die Ostsee
und Ftnland bedeckt , liegt nördlich von Schottland eine De¬
pression und über Rordwestdeutschlaud und den Niederlanden ist
ein flaches , unregelmäßig begrenztes Theilmintmum zu erkennen.
Das Wetter ist in Mitteleuropa meist trüb, regnerisch und
ziemlich mild. Eine wesentliche Aenderung scheint nicht bevor¬
zustehen.

Wafferftand des Rheins. Maxau . 1 . Nov . : 3 .15 m
gestiegen 13 om . — 2 . Nov . : 3.09 m, gefallen 6 on».

Verantwortlicher Redakteur : Julius Satz in Karlsruhe .

nzergen
finden weiteste Verbreitung

in der über gan ; Baden
gleichmäßig verteilten

Karlsruher Zeitung.



Sl « > 1I > » L8vIrv VSrL » K8 » « 8laLt
vormals Friedrich A «dreas Perthes .
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vsGßvnKIivks kntgsgnung .

Bilanz per SV. Juni LSVV . k-usslvu .
dits . seinem

-4Jmmobilten -Conto . . 12710195! Per Stammactien -Conto . 150000Druckerei-, Maschinen- ! „ Prtorttätsactien -Conto 500090 —und Utenstlien-Conto 32204 75 „ Hypotheken -Conto . . 49000 —
Mobiliar -Conto . . . 1 — „ Reservcsonds-Conto . 21136 44
Schriften - Conto . . . 5579415 „ Conto zur EinlösungDruckerei- Materialien - ! Von Restdivtdenden-Conto . 4489 90 scheinen (noch nichtDruckplatten-Conto . . 5700 — eingelöste Scheine) . 1840
Papier -Conto . . . . 20535 80 „ Haupt -Conto- Corrent-
Laffa-Conto . . . . 2427 78 Conto . 68736 52
Wechsel-Conto . . . 369 70 „ Gewinn- und Verlust-
Buchdruckeret -Betriebs - > Conto (Bortrag ausConto . 11467 87 1898 -99) . . . . 1921 52 ,Haupt - Conto - Corrent- ! „ Reingewinn . . . . 5341181Conto . 58534 86
Berlags -Conto . . . 459399 40 /
Buchhändler-Conto . . 23091 80 /
Buchhändler - Conto- i /

Corrent -Conto . . . 1195050 /
Leipziger Commissions- i /

Conto . . . . . . 253 37 /
Leipziger Barpacket- ! /

Conto . 629 29 /
Berlagsrechte-Conto . 20000 — /
Pachtrechts-Conto der i /

Zeitung . 1 — /
Zeitungs - Conto - Cor- ! /

rent - u. Abonnements - /
Conto . 8281 17 /

Depositen - Cautions - !! /
Conto . 3812 - /

846046 29 84604629

Der Borftmrd des Gabelsbergrr 'schm Stenographen -Bereins hat in seiner Erklärung , vom 7 dRückzug wegen der ihm von uns als unwahr nachgewiefene « Behauptungen zu verschleiern versucht , und wieä^"^eine Reihe von neuen Unrichtigkeiten ausgestellt , die uns zu einer Gegenerklärung nSthigen. Wir müssen es uns «sagen ans den Ton jenes Schriftstückes näher etnruaeben. da uns nur an ser cv-nn,n „n » k. r snakrft. i . »»«»_ , . ^ r-
erfundene
System seinen Beamten vorgeschriebe «, zu einer Richtigstellung gezwungen

"
wurden.2 . Unwahr ist also, daß eine genaue und eingehende Prüfung der Stenographiesystsme seitens der

Gabelsberger'Z

^ tischen

Vsvs «. Gewi««- ««d Berlust-Couto.

An Allgemeines Unkosten
Conto .

„ Vergütung für den Auf
stchtsrath . . . .

„ Vertriebs - Spes . - Conto
„ Zinsen-Conto . .
„ Abschreibungen:

Jmmobilien -Conto
Druckerei-,Maschinen-

u . Utenstlien-Conto
Mobiltar -Cvnto .
Schriften -Conto .
Druckplatten-Conto
Haupt -Conto-Corrent -
Conto . . . .

Berlags -Conto . .
Buchhändler-Contv
Buchhändler - Conto
Corrent-Conto

Zeitungs - Conto- Cor-
rent - und Abonne¬
ments Conto .

_ Reingewinn .

47698 —

4000 —
11300 27
582926

1253 30
!

3485W
730

5165 42
868 0̂4

459 83
861343
2510 -

490

461
53411

92

81

Per Buchdruckerei -Betriebs -,
Verlags - und Haupt-
Zeitungs -Conto .

„ Grundstücks - Ertrags -
Conto .

„ Eingänge auf abgeschrie¬
bene Forderungen

daß in Mannheim der Gabelsberger 'sche Beamtenkurs , weil alle Theilnehmer nach und nach abfielen , nicht zua -kährt werden konnte , und daß nunmehr dort die meisten Beamten nach Stolze -Schrey stenographiren.3 . Unwahr ist, daß in irgend einem Staate eine Prüfung der Systeme aus ihre Brauchbare .
'
zum Zwecke der alleinigen Einführung stattgefunden hat, durch welche Babelsberger gegen Stolze -Schrey bevor,,,?.- worden wäre -: wahr ist dagegen , daß durch die k. pr . Generalinspektion für MilttSr -Erziehungs - und Unterrichtswes, »auf Grund „sorgfältigster und unparteiischerPrüfung " das Gabelsberger 'sche System ausdrücklich von allen pr . Kadett-?schulen ausgeschlossen und nur Stolze -Schrey zugelaffen worden ist .4 . Unwahr ist, daß das Gabelsberger 'sche System bleiben wird, wie es ist ) wahr dagegen ist, daß auf den,Dresdener Stenographen -Tag eine gründliche Revision des Gabelsberger 'schen Systems bis zum Jahre 1902 beschlossenwurde, zu der nicht weniger als 235 autographtrte Seiten Abänderungsvorschläge vorliegen. Wahr ist allerdino «daß das Gabelsbergersche System eine Kammerschrift bleiben soll, die als Korrespondenzschrift den Bedürfntffen desgroßen Publikums gerecht zu werden sucht, soweit dies auf solcher Grundlage möglich - ist. Dem gegenüb«muß festgestellt werden, daß das Sinigungssystem von vornherein als Schulschrift für jeden Schüler erlernbar undfür den allgemeinen Gebrauch berechnet ist, und daß die nur für einen engeren Kreis bestimmte Kammerschrift ü«darauf aufbaut . ^5 . Wahr ist, daß das Gabelsberger'sche System bei allen unter Gabelsberger 'scher Leitung stehenden öffentlich-»Wettschreiben die ersten und meisten Preise davongetragen hat, wahr ist aber auch, daß das Gadeksbrrger 'sch»System bet dem ersten unter l-silung vollzogenen Wettschreiben in Iroin« ,«in»ig«n erhalten und daß dem System in sllon Abthetlungen « i-uto unosie n»«i»«e » Gneise zufielen

6 . Thatsache ist, daß das System schon seit dem vorigen Jahre an Leistungsfähigkeitjeder Art von S «ol » s - 8vkn «v llkenkott worden ist ) Thatsache ist, daß auf unserm Bundestag im Juli d sthier in Karlsruhe von einem jungen Kaufmanne nach ' /»jähriger Kammerpraxis 320 Silben , von einem Studenten280 Silben , von einem Sekundaner 240 Silben u . s . w . geschrieben wurden,- Thatsache ist, daß ein 270 Silben um¬fassender , fremder Text von demselben Sekundaner mit 650 Silben , von einem andern mit 550 ) von 4 anderen Herrenmit 500 bis 400 Silben Geschwindigkeit pro Minute gelesen wurde- Thatsache ist ferner, daß der Wettbewerb öffentlichwar und sich in Anwesenheit von Gabelsbergeranern vollzog .Wir müssen uns nach Feststellung der Thatsachen, welche Jedermann aktenmäßjg gegen Bescheinigung nach-,,, gewiesen werden können , versagen, auf weitere Zeitungsstreitereien mit der Karlsruher Vertretung des Gabelsberger 'schenSystems uns einzulassen , wir sind aber bereit , die Leistungsfähigkeit unseres Systems durch die That z«beweise». Wir richten daher an den Gabelsberger 'schen Stenographen-Vercin die

öffentliche Aufforderung
M eiu« Meiilsimk« öffentliche » Wettbewcrd mckr nnpnrteiischerstiinng, bestehend i,

IIN «I II»Q« .
Sollte der Gabelsberger Stenographen -Berein diese Einladung durch die 11, » « zu beweisen , daß das GabelS-Serger'sche System bas einzig wirkliche Stenographie -System sei, unbenutzt vorüber gehen laffen oder durch weitereVerdrehungen zu beantworten suchen, so wissen wir und alle Fernrrstehenden, was von den Gabelsberger 'schen Be¬hauptungen zu halten ist .
Dies ist unser letztes Wort in dieser Angelegenheit. E 8S5Karlsruhe» den 27 . Oktober 1900.

vsr Vor'btanll lies Ziknogi'apksn -Vvi'kins 81olrs-8er»'sr.

Oid «111.

14433344

1200 —

j145555 >36 14555536
Nach Feststellung durch die Generalversammlung vom 30. Oktober 1900.
Gotha , am 30. Oktober 1900. Der Borstand .

R ü m p l e r .Die Auszahlung der Dividende — 80 M . für die Prioritätsactie , 20 M .
für die Stammactte und 20 M . für den Genußschetn — erfolgt an der Kasse«userer Gesellschaft und bet den Bankhäusern Beit L. Hamburger-Karls¬
ruhe , Philipp Nicolaus Schmidt - Frankfurt a . M . und B . M .Strupp - Gotha . E :877

E .7862 . Karlsruhe .

Großh. Badische Staatseisenbahnen .
Wir haben öffentlich zu verdingen die Lieferung nach folgenden Magazi¬nen von :

Tauueuholz s Holzkohle «
Lieferbar in der Zeit von :

November
1900 bis

Januar 1901
März bis November März bis

Oktober 1901 1900 Oktober 1901

Ldm Ldm LS LZ'
600 3500 6000 15000
400 3400 — 10000

1900 5600 — 10000
900 5000 50000 150000
_ 2500 — 35000

1100 3300 — 20000
_ 1600 — 10000
— 2100 — 20000
200 700 — 15000

Buchenholz
- i 40

Lauda .
Heidelberg
Mannheim
Karlsruhe
Offenburg
Freiburg
Basel
Konstanz
Billingen
und außerdem nach

Konstanz . . .
Angebote find lä . . y, - - - - , - .10 Uhr mit der Aufschrift

„Berdiuguug LS . November 1900 "
begehen bei uns einzuretchen .

Angebotsbogen und Lieferungsbedingungen werden auf portofreie Anfragevon uns abgegeben.
Karlsruhe den 26 . Oktober 1900.

Großh . Verwaltung der Eisenbahnmagaztne.

IX . §trss8durger pser«le I.ottene.
Ziehung garanttrt 12. November 1900.

1000 AM . 10M , 3M --
1 Loos 1 Mk., 11 Loose 10 Mk . (Porto und Liste 25 Pf .) extra

empfiehlt , sowie alle genehmigten LooseSüünmsn , Kenei-al-ügent, ZtiArsbukg i. k.In bei Karl Goetz , E . Dahlemau », B . Jüuke ,Seb . Miiuch » E . Wegmaun.
Wiederverkäufer werde« gesucht. E .595 .16

— t . . WIIsr
'
8 —

8ekirmisdnlr, Nrmäsekuk -
unk! LksvaNen -l-llgek,

llsrr «L8tr . 20, d . ä. Laiserstr .
empkieklt E'325,3

in HsgensvLili -irrsn ,
vDSlVLllSH ,

Auto i^uatitütsri , preis rvortft .

LsrlsrnLs ^ lllissllivsLLl .
Ssinulsg Ksn S. « ovemdo «,Ztstsiitl » 1 ' /, Utir ,

O0N0LL1
von

IVlisx psusn .

Lintrittslriu -tsn : Saal Nir . 3.—
null bllr. 2.— ; tzaUvriv dlk . 2 .—
null öHr . 1 .— in cisr NusiLallvn -
bunlllunK von Mr . 0v « r1 null
^ benlls an äsr Lass « . L 785 .2

Gesucht wird für die elektrischeCentrale in Bruchsal (Gleichstrom ) ein
LIsitti'omkotiLmksr',

der mit allen einschlägigen Arbeiten
vollständig vertraut sein muß . E880 -2

Bewerber wollen ihre Zeugnisse beim
Gr. Maschiueuiuspektor » Karls
ruhe, Bahnhofstraße 1, einretchen.

Etz-Kastanie«
versenden wir in 50 Pfund - Säcken zu5 Mark gegen Nachnahme.
Groß-. GutsorwaltlNkg Skrstedr

(Post Gernsbach) . sE '718̂

Holzversteigerung.
Das Gr . Forstamt Gerusbach

versteigert aus dem Domänenwalde
Gernsberg am Moutag de« LS .November l. Js ., Vormittags9 '/, Uhr , im Rathhause i« Gerus¬
bach:

Nutzholz : 5 Eichen IV . Kl. mit
2 km, 628 Tannenstämme I .—V . Kl.
mit 516 km, 82 bto . Slümmel I . u.II . Kl. mit 140 km, 166 dto . Klötze mit
114 km . Brennholz : l8 Ster Laub.
Holz , Scheiter u . Prügel , 324 Ster
Nadclschettholz I — III . Kl ., 155 Ster
Nadelprügel I . Kl. u . 150 Ster Nadel¬
prügel II . Kl . u . Nadelreisprügel . —
Forstwart Zipfe in Gernsbach zeigtdas Holz auf Verlangen vor und fertigt
Auszüge . E '891

Bürgerliche Rechtsstreite .
Ladung.

E '874,2. Nr . 18,240. Mannheim .
Die Alide Kuhn , geschiedene Ktrch in
Mannheim , vertreten durch Rechts¬
anwalt vr . Löb daselbst, klagt gegenden Hermann Ktrch von Mannheim,
z . Zt . unbekannten Aufenthalts , aufGrund der Behauptung , daß der Be¬
klagte gemäß § 1578 B .G .B . zur Ge¬
währung des standesgemäßen Unter¬
halts der Klägerin verpflichtet sei, mit
dem Anträge auf kostenfällige Ber-
urtheilung des Beklagten zur Ent¬
richtung eines in vierteljährlichenRaten
von je 125 M . vorauszahlbaren Unter¬
haltsbeitrags von jährlich 500 M . durch

! für vorläufig vollstreckbar zu erklärendes
! Urtheil, und ladet den Beklagten zuri mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die III . Civilkammer des
Großh . Landgerichts zu Mannheim aufFreitag den 28 . Dezember 1900 ,

i Vormittags 9 Uhr ,mit der Aufforderung, einen bei dem
! gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffenrlichen Zu¬
stellung wird dieser Auszug der Klagebekannt gemacht .

Mannheim, den 29 . Oktober 1900.
Altseltx ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
Konkurs

E '900 . Nr . 23,881 . Rastatt . Ueberdas Vermögen der Thekla geb . Fritz,Ehefrau des Bauern Albert Ganzvon Durmersheim wurde heute am31 . Oktober 1900, Vormittags 11 Uhr,das Konkursverfahren eröffnet, da Frau
Ganz die Zahlungen eingestellt hat.

Rechtsanwalt vr . Vogel in Rastattwird zum Kouk rsverwalter ernannt .
Konkursfordernngen find bis zum24 . November 1900 bet dem Gerichte

anzumelden.
Es wird Termin anberaumt vor dem

diesseitigen Gerichte zur Beschlußfassungüber die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters , sowie über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und eintretenden
Falls über die in § 132 der Konkurs¬
ordnung bezeichnten Gegenstände auf
Donnerstag , 6 . Dezember 1900,

Vormittags 10 Uhr ,und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf den gleichen Tag .Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz habenoder zur Konkursmasse etwas schuldig
find, wird aufgegeben, nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder
zu leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sieaus der Sache abgesonderteBefriedigungin Anspruch nehmen, dem Konkursver¬
walter bis zum 24. November 1900
Anzeige zu machen .

Rastatt, den 31 . Oktober 1900.Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
Zirkel .

BerulischteBekamttmLchungen .
E :878.2. Nr . 5629. Lauda .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Zur baulichenUmänderung im Werk-
stättengebäude und im südlichen Ma¬
schinenhause Lauda sollen nachbenannteBauarbeiten vergeben werden.

veranschlagt zu Mark:
1 . Maurerarbeit . 1900
2 . Steinhauerarbeit . . . . 250
3 . Zimmerarbeit . 20004 . Schretnerarbeit . . . . 580
5 . Glaserarbeit . 130
6 . Schlofferarbeit . 1300
7 . Austceicherarbeit . . . . 300
Pläne und Bedingungen sowie die

Arbeitsverzeichnisse , in welch letzteredie Bewerber die Einzelpreise selbst etn-
zusetzen haben , liegen auf meinem Ge¬
schäftszimmer während der üblichen
Bureaustunden an Werktagen auf.

Angebote sind längstens bis zum1« . November, Bormittags 9 Uhr,
portofrei und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen , hier etnzureichen .

Zuschlagsfrist : 3 Wochen
Lauda, den 31 . Oktober 1000.

Der Großh . Bahnbauinspektor.
E .879.2 . Rr . 5621. Lauda .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Das auf Station Boxberg-Wöl-
chtngen stehende, seither benützte massive
Abtrtttgebaude soll wegen Entbehrlich¬keit auf den Abbruch veräußert werden.Das betreffende Gebäude kann zujeder Zeit an Ort und Stelle einge¬sehen werden.

Die Bedingungen liegen auf meinem
Geschäftszimmer während der üblichen
Bureaustunden an den Werktagen zur
Einsicht auf.

Die bezüglichen Angebote sind läng¬
stens bis zum10 . November. Bormittags 9 Uhr,
portofrei und mir entsprechender Auf¬
schrift versehen , anher einzuretchen .

Zuschlagsfrist : 2 WoHen.
Lauda, den 30. Oktober 1900.

Der Großh . Bahnbauinspektor.

E'896. Karlsruhe .
Großh. Bad. Staats-

Eisenbahnen.
Sendungen eiserner und stählerner

Wollkratze « nach Rußland tartfirenmit Wirkung vom 15 . Dezember 1900
auf den russischen Strecken nach
Differentiale 38.

Karlsruhe , den 31 . Oktober 1900)
Großh . Generaldirektion.

Druck und Verlag der G. Brau n'schen Hofbuchdruckeretin Karlsruhe .
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